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welche diese Massen organisirten und im geistigen 
Kampfe geleitet haben. (Bravo!) Die Achtund-Koyenwart in Anklagestand? 

Marburg. 14. Mai. 

Im Abgeordnetcnhause lverden nächslens jenk 
Pktition'n zur Vtrhiindlung kommen, lvlche von 
verschiedenen Srit n ein,gelangt und die Ankln>,r 
lvlk'er das Ministerium Hohmlvart wrqen Aer» 
le^unt^ der Verfassung und Mißachlung d,ö R« ichs' 
gerichteS zum Gegenstände habcn. 

Werden die O<gner dieses Ministeriums 
durchdringen? Lieb' „Baterlcmd" magst ruhig 
sein ! Der Beschluß wird sichtr lauten: Uebergang 
zur T'^geSordnung und noch außerdtm; Ueber-
stang ohne Begründung. Del^ Beschluß wi'd so 
lauten auch in dem sehr unwahrscheinlichen Falle, 
lvenn der Sonderausschuß die Versitzung Hohen« 
tvarlS in den Ankla^kstand beantragen sollte. 

Hat das Ab.irordnetenhaus unmittelbar nach 
dem Sturze des MlnisteriumS Hohrnivart. unter 
dem frischesten, leicht btstimmendcn Eindruck diesen 
Schritt nicht gewagt, ivie sollte jetzt der Muth 
gewachsen sein — jetzt nach so gerliumer Zeit, tvo 
die Auftegung sich gelegt? 

Äst der bezügliche Antrag im Abgeordneten-
Hause nicht einmal g«stellt wordlN. alS die Zahl 
der enljchiedneren Mitgliedcr — der „Jungen" — 
noch größer ivar. olS heute, so ist jetzt ivohl noch 
weniger Hoffnung vorhanden — ja so wenig, 
daß ein solcher Antrag kaum die zur Untrrs'ützung 
erforderlichen Vierzig Untkrschriftcn fände. 

Die hemtnende Ursache habcn »vir sriiher schon 
erkannt, haben der Wahrheit die Ehre gegeben 
und nehmen wir von jenem St'tze auch hcutr 
nicht einen Buchstaben hinweg. EineS aber wollen 
unsere Vertreter noch bedenken: seit dem Augen 
blicke, wo sie sich gefürchtet, den gef^llensn Mini-
ster vor dem StoatSgerichtShof zu versolj^en, seit 

diesem Augenblicke ist Hohenwart wieder möglich 
und da in Oesterreich der Weg. von der Mög­
lichkeit znr Wirklichkeit nur ein kurzer ist, so 
dürfen wir gefaßt der Stunde harren, welche unS 
das zweite Ministerium Hohentvart bringt. 

Aie Z>mtschen in Amerika. 
(Aus der Rede, welche HanS Kudlich beim Fest­

mahle in Wien gehalten.) 

Was kann ich euch Schöneres bieten, Ihr 
deutschen Männer. alS lvenn ich euch einlade, mit 
mir hinübrrzuschweifen in daS Land, welche« ich 
eben v-rlassen habe, nach Nordamerika, in daS 
Land der Deutsch-Amerikaner. WaS kann ich 
Ihnen BellereS bieten, als daS Bild eineS neuen 
Deutschland, als daS Bild eineS Landes, wo der 
Deutsche, in Millionen geeint, belveist. waS deut» 
scher Geist, deutscher Fleiß und deutsche Unter-
nehmungSkraft vermögen, wenn die Fesseln von 
seiner Hand gefallen sind, lind wenn sich hier 
manchmal im Kampfe um die Freiheit und die 
Nationalität Ihr Auge umdüstert, dann blicken 
Lie hinüber und erfrischen Sie sich an dem Kampfe, 
den die Deuschen drüben mit dem Geschicke, mit 
der Unkultur und mit der Wildniß siegreich 
kämpsen. 

Die Deutschen in Amerika zählen gegen-
wartig so viel an Millionen, wie die Deutschen 
in Oesterreich. Schon vor dem Jahre 1343 waren 
diese Millionen da versammelt; allein es war eine 
Masse ohne nationales Beivußtsein. eS waren 
Soldaten, denen die Offiziere fehlten. DaS Jahr 
1848 war ein Unglück für Deutschlands Einheit 
und gelviß auch für Ö sterreichs Freiheit, aber eS 
ivar ein Segen für die Deutsch Amerikaner. 
warf ihnen eine Menge von Offizieren hinüber. 

vierziger waren in der Regel gebildete Männer, 
oder wenn nicht, lo waren sie gute Patrioten. 
(So ist's l) Sie hatten an den Prüften der deut« 
fchen Wissenschaft gesogen, sie kannten die Bedeutung 
der Kultur-Aufgabe deS deutschen Volkes, sie 
kannten die große Vergangenheit der deutscheu 
Nation, sie waren von dem Bewußtsein erfüllt, 
tvas diese Nation noch in der Bölkergeschichte zu 
erreichen bestimmt ist. Sie haben dieft Ideen den 
deutschen Massen eingehaucht. Sie erinnern sich 
der kleinen, aber energischen Rotte, von welcher 
es gkheißen hat, daß sie die ganze Bevölkerung 
mit sich fortriß. Diese Rotte hat durch deutsche 
Kraf» und deutsches Bewußtsein Widerstand gegen 
die Amerikaner erweckt, und seither heißt der 
Deutfche auch nicht mehr ^Oatodm^u^, sonderu 
ist zum „Sermion'' avanzirt. 

Wie ein großes Land, dos im Alterthume 
überallhin Kolonien pflanzte, Griechenland, eine 
seiner größten Kolonien in Süd-Italien gründete, 
ein Groß Griechenland, so ist drübea eigentlich 
ein Groß-Deutschland auferstanden aus dem 
Ozean. (Bravo!) 

Wie die Alten, um ferne Kolonien zu gründen, 
das Beste, das Geliebtesie, ivas sie besaßen, die 
Laren und Penaten vom Herde nahmen, um sie 
in die ferne Welt hinauszutragen, und dort, wo 
sie ihr Haus gebaut, die Hausgötter wieder auf­
zustellen und von neuem anzubeten, so haben die 
Deutschen überall hin das Beste und Edelste, 
was sie besaßen, mit sich genommen, ihre Poesie, 
ihre Liebe zur Musik. d'N deutschen Gesang, (Bravo!) 
und so haben sie den Heroen deS deutschen Geistes, 
ihrem Schiller unld Goethe, (Beifall), ihrem Uhland 
und Freiligrath, ihrem Lenau und Grillparzer, 
drüben ihre Tempel gebaut! (Lebhafter Beifall.) 

Aeuillet»«». 

Ein Deutscher. 
Von G. Kuppius. 

(goujtjzung). 

Auf Reichardt's Gesicht hatten Röthe und 
Blässe mit einander geivechselt. 

„Ich ivklß nicht, Mr. Frost, ivodurch ich Ihre 
so freundliche Beachtung verdient habe", eririidelte 
er mit einer Stimm», der er umsonst Festigkeit 
zu geben versuchte. 

„Indessen rvuide sich kaum einer meiner 
Wünsche.ln der angegebencn Ntchtung erstrlckcn. 
Ich bin von HauS auS Kaufmann und mein 
srtjnlichstkS Verlangen ist eS, wieder irr den altev 
BelusSweg einbiegen zu können." 

„Mein Sohn h.>t mir etwaS davon gesagt", 
nickte Frost, „indesten gestehe ich Ihnen, dt^ß mir 
Ihre Neigung zur Musik und Ihic Fertigkeit da­
rin sich kl 'um Mit dkM kaufmännischen Gkschäste, 
da?, ivenn rS recht betrieben iverden soll,  jede« 
andern Gedanken atisorbiren muß, vereinljirn t^^s-
sen ivtll.  Ich ivar zu drm Glauben grkommeir. 

daß sich ans Ihnen etivaS Ganzes machen 
ließe —" 

„Ich lveiß. lvie vollkommen Recht Sie ha­
ben, Sir", unterbrach ihn Reich,rdt, ohne in sei-
nel Erregung die UnHöflichkeit zu bemerken, welche 
er b'ging, „ich habe aber bereits mit einrr Fer-
tigkeit gebrochen, die ich nur ausübte, um den 
nothtvendigsten Unterhalt zu erwerben. Ich habe 
kein Jlistrumknt mehr und seit ich lvieder in Neiv^ 
Kork bin, konzentriren sich meine heißesten Wünsche 
nur in der Erlangung eincS Platzes, sei «S auch 
Vorläusig der unbedeutendste, welchrr mir ein Vor-
tvärtSkommen in meinem langgeivohnten Wirkungs­
kreise ermöglicht". 

Der alte Kaufmann sah, alS verfolge er ei­
nen Gedanken, prüfend in daS lebendige Auge deS 
vor ihm Sitzenden. 

„Die kaufmännische Laiifbahn ist für einen 
jungen Menschen ohne Vermögen vielleicht die 
undankbarste, welche ihm unser Land bietet", sagte 
er nach einer Weile langlam, „und unter Hun­
derten. die als junge, hoffnungsreiche KlrrkS be 
^onnen. werden sicher siebenundneunzig alt und 
grau am Pulte, ivenn sie eS nicht vorziehen, ir-
gend ein Kleingeschäft auf dem Lande zu begin­
nen und zu verbauern, ivährend kaum drei durch 
Glück oder besondere Befähigung sich den Weg in 
die große GeschäftSivelt bahnen. Jeder andere 

Beruf gibt mehr Aussicht zur Erlangung einer 
Selbständigkeit, zur später« Gründung einer Häus­
lichkeit. als der des unvermögenden Klerks im 
Bank- oder Großhandelshause. Ihnen aber muß 
schon der Anfang doppelte Schwierigkeiten bie-
ten — Sie kennen noch nichts von den Eigen-
thümlichkeiten des amerikanischen Geschäfts, Sie 
»Verden, trotz Ihrer guten Hand und Ihres ge-
läufigen Englisch, von denen mir irgendwo eine 
Probe unter die Augen gekommen, ganz neu zu 
lernen haben, währeni) eine andere Branche, wie 
die Musik, Ihnen sogleich Erfolg und bestimmte 
Aussichten eröffnen lvürde." 

Reichardt saß einige Sekunden wortlos. Der 
reiche Handelshcrr vor ihm, den keine Beziehung 
an den armen, unbekannten Deutschen knüpfen 
kiinnte, hatte schon einmal von Gründen geredet, 
die ihn wünschen ließen. Reichardt nützlich zu sein. 
Jetzt wollte er ivieder eine schriftliche Probe von 
dejItN Englisch unter den Augen gehabt haben — 
die Begegnung mit Margaret'S Bruder und dtffen 
rigenthümliche ErkundigungSweise nach seiner Stet« 
lnng trat daneben vor die Seele deS jungen 
ÄllanneS. Aber nur ivie im Fluge berührten die 
Gedonkln sein Gehirn und kaum «vnrde er sich 
dei s.lbstgestellten Frage, waS dem Allen zu Grunde 
liegen könne, beivußt. 

„Ich habe mich in den letzten zwei Monaten 



Und BtethovtN und Mozart, sit wtrden gtsungen 
übtrall wie hin! (Stürmischer BeijaU.) 

Und so hoben auch die Achtundvierziger neueS 
Leben nach Amerika gebracht, die Turner organi-
sirten olympische Spiele, und j tzt ist die Nuet-
lvitkung eine gegenseitige, jetzt ivirkt nicht nur oer 
Amerikaner auf den Deutschen, der Deutsche be­
einflußt auch den Amerikaner. Der Amerikaner 
fängt NN zu singen, fängt an zu turnen, und so 
sind eS die A^tundvierzi.tcr gewesen, die den 
Nibelungenhort dort zu lieben verstanden haben. 
(Stilrmischer Beifall.) Als der wackere Lincoln 
die Völker aufrief zum Kampfe gegen Sklaverei 
und Feudalismus, für Freiheit und Einigkeit, 
da waren es die deutschrn Veteranen von 1848, 
die im Kampfe voran stmden. Schimmelpfennig, 
Weber, Sigl, sie waren die ersten Lehrmeister der 
Amerikaner, sie waren eS. die de« jungen Rekruten 
zeigten, wie man im Feu«r stehen muß! 

Zur Geschichte des Hages. 
D e r  V  e  r  f  a  s  s u  n  g  S  a  u  s  s  c h  u  h  d e S  

Abgeordnetenhauses arbeitet zu langsam 
und befürchtet man, daß die Vertagung deS ReichS-
ratheS. di e om lö. 3nni erfolgen soll, mit jenem 
Zeitpunkt zusammenfalle, in welchem der AuS-
gleichSentwurf vorgelegt würde. Dieser Umstand 
würde nur den Plan der Negierung begünstigen, 
die bekanntlich noli vor der reichSrüthlichen Ver­
handlung den galizischen Landtag hören will. 

D i e  Ä o l k S a b s t i m o i u n g  ü b e r  d i e  
n e u e  s c h w e i z e r i s c h e  B u n d e s v e r f a s s ­
ung ist zu Gunsten dieser ausgefallen. Die Theil-
nähme war eine sehr rege, denn so lveit man 
bis Sonntag Abend daS Ergebniß kannte, haben 
350.123 gestimmt — 20ü.213für die Verfassung, 
144.910 gegen dieselbe. 

N o r d a m e r i k a  h a t  b e k a n n t l i c h  
erklält. in der Alabamafrage von der Forderung, 
betreffend den Ersatz deS mitt'lbaren Schadens 
abstehen zu wollen, falls England sich verpflichtet, 
nach einem Kriege seinkrseitS gleichfalls nie eine 
solche Forderung stellen zu wollen. Die englische 
Regierung soll geneigt sein, darauf einzugehen. 

Vermischte Nachrichten. 
(D e u t s ch e L i t e r a t u l in Iapan.) 

Die Hauptstadt deS japanischen Reiches (Aeddo) 
zählt anderthalb Millionen Einwohner. Am 1. 
Zünner 1870 wurde dort eine Schule für den 

jeden Abend ernstlich mit der amerikanischen Buch-
sühruvg und der kaufmännischen Korrespondenz 
beschäftigt'-, erwiderte er jetzt, seine Erregung be­
herrschend, „und wenn ich auch vielleicht noch nicht 
im Stande bin. alle Schwierigkeiten, welche sich 
wir entgegenstellen werden, recht zu würdigen oder 
meine Zukunft in ihrem wahren Lichte zu erken­
nen, so weiß ich dennoch, davAlleS, waS in mir 
lebt, auf meine alte Branche lziniveist, daß ich die 
Kraft filhle, mich durch jede Schwierigkeit hindurch­
zuarbeiten und daß in dieser lleberwindung M 'ine 
einzige, wahrste Befriedigung liegen würde. Ich 
habe die Musik zur Verschönerung mühiger Stun­
de« geliebt und gepfltgt. Seit ich sie aber habe 
zum Broderwerb ins Joch spannen müssen, ist 
eS mir völlig klar geworden, daß ich am weni;^-
ften zum wirklichen Musiker geschaffen bin. Kauf­
mann könnte und würde ich ganz und mit allen 
meinen Seelenkräften sein — Musiker immer nur 
wie ein Mensch, der ans seiner Heimat getrieben 
in einem fremden Lande irrt." 

Frost senkte wie nachdenkend den Kops. „Well. 
Sir", begann er endlich, „ich habe gesagt, daß 
ich Ihnen nützlich zu sein wünsche und ich werde 
sehen, was sich thun läßt, wenn ich auch auf die 
Art Ihrer Wünsche nicht ganz vorbereitet war." 

3n diesem Augenblicke sprang die Thür auf 
und mit raschem, elastischem Schritte trat der 

Unterricht in der deutschen Sprache mit vier 
Zöglingen eröffnet, und am Schlüsse desselben 
IahreS belief sich die Zatil der Schüler bereits 
auf 500. Im Laufe deS IahreS 1671 entstanden 
auch schon verschiedene solcher Schulen in den 
Provinzen, denn die Bedeutung, welche sich daS 
Deutsche Reich während deS letzten Krieges mit 
Frankreich unter den Völkern errungen, brachte 
auch in Japan daS deulsche Element zu noch 
größerer Geltung. Der Kaiser von Japan und 
seine Regierung, durch die Erfolge Deutschlands 
angezogen, interchirten sich lebhaft für deutsche 
Sprache und Wissenschaft und gaben Veranlassung 
zu umfangreicher Anerkennung und Eiiiführung 
derselben, indem von ihnen nicht nur Schulen 
nach demschem Muster und für deutsche Sprache 
in größerem Maßstäbe errichtet, söndrrn auch eine 
bedeutende Anzahl junger Japaner auS vornehmen 
Familien bestimmt wurde, sich in Deutfchland 
ausbilden zu lassen. In der letzten Zeit hat die 
japanesische Regierung auch höhere wissenschaftliche 
Schulen, sowie eine medizinische Akademie gegründet, 
wo ausschließlich deutsche Lehr.r und Professoren 
thätig sind, die zur Errichtung derselben auS Deutsch­
land berufen lvurden. Von solchen Umständen 
begünstigt, hat sich der buchhändlerische Verkehr 
und daS Bedürfniß nach deutscher Literatur wäh. 
rend der letzten zwei Jahre in Japan entivickelt. 
Die Buchhandlung H. AhrenS und Komp. in 
Ncddo richtet ein Rundschrelben an die deutschen 
Verleger, von welchen sie nun unmittelbar den 
Bedarf an deutscher Literatur beziehen will. 

( G e g e n  d i e  J e s u i t e n . )  I n  d e r  l e t z t e n  
Sißung deS Hermannstädter GemeinderatheS ward 
folgender Antrag gestellt: „Löbliche Gemeinde­
vertretung! In Folge Ausweisung der Jesuiten 
auS Deutschland und Italien hat sich deren General, 
Pater Beckx, nach Oesterreich gewendet, um seine 
Ordensbrüder daselbst unlerzubringeu. Wenn nun 
die österreichischen Provinzen von dieser, der mensch­
lichen GeseUschast erwiesenermaßen shüdlichsteu 
Küste allein heimgesucht würden, so wäre eS ihre 
Sache allein, ivie sie mit denselben fertig iverden, 
indessen haben — laut Zeitungsnachrichten — 
Die römisch-katholischen Bischöfe Ungarns zur Auf­
nahme dieser gefährlichen'Gäste bereits Vorbe­
reitungen getroffen, sonach können konsequenter-
weise auch wir auf eiNe solche Bescheerung rech-
rien; ja eS soll sich auch schon ein Jünger Loyola'S 
>n unserer Mitte befinden. Diesemnach erlauben 
wir unS den Antrag zu stellen, die löbliche Ge-
meindevertretuug wolle beschließen; ES sei sich 

junge Frost ein, einen Blick leichter Überraschung 
auf den jungen Deutschen tverfend. 

..Hier ist Dein Mann. John!" rief ihm der 
Alte entgegen, „es ist aber nicht viel mit ihm 
zu machen, er will als Kaufmann leben und 
sterben." 

„Vorläufig doch nur leben l'^ lachte der Ein­
getretene, dem sich erhebenden Reichardt die Hand 
bietend. „Nun?" wandte er stch dann an seinen 
Vater. Eine Frage und eine Antwort schien in 
den Blicken Beider geivechselt zu werden. 

„Jedenfalls handelt eS sich erst um die Zu­
stimmung!" sagte der Letztere und drehte den 
Kopf »vieder nach dem Deutschen. 

„Mein Sohn ist der Ansicht, daß ivir selbst 
noch eine AlbeitSkraft gkbrauchen könnten", fuhr 
er fort. Ich habe eS für meine Pflicht gehalten, 
Ihnen die volle Wahl in ihren Entschließungen 
zu lassen und wünschte. Sie hätten mir mehr 
Gelegenheit gegeben. etwaS für Sie zu thun. 
Wollen Sie eine Stellung in unserem Geschäfte, 
die sich eben nur nach Ihren Leistungen richten 
kann, annehmen, so treten Sie in die Reihe der 
übrigen KlerkS und Sie haben sich Ähre Zukunft 
selbst zu schaffen —" 

Reichardt that einen Schritt gegen den Spre­
chenden und faßte im Drange seiner Gesühle des­
sen Hand, tvährend er den Thränen nicht lvehren 
konnte, die hell in seine Augen traten. 

nicht nur im geeigneten Wege an die maßgebende 
Stelle zu wenden, sondern auch alle zu Gebote 
stehenden Mittel zu Hilfe zu nehmen, daß wir 
von jener Landplage verschont bleiben." (Folgen 
die Unterschriften.) 

( U e b e r t r e t u n g  d e r  Z o l l v o r ­
schriften.) DaS Finanzministerium hat eine 
„Nachweisttng der wegen Uebertretung der Zoll­
vorschriften angehaltenen Waaren und der Ergeb­
nisse der Veräußerung derselben im Jahre 1870 
in Gegenüberstellung zu den früheren Iahren" 
geliefert. Der Schätzungswerth der angehaltenen 
Waaren belief sich 1S70 auf S16.96S fl. 
gegen 158.110 fl. im Jahre 186O und 180.750 fl. 
im Jahre 1868. DiefeS Mehr des Jahres 
1870 entfallt zumeist auf Galizien, wo damals 
Waaren im Werthe von 345.374 fl.. im Jahre 
1869 aber folche im Werthe von nur 61.405 fl. 
angehalten wurden. Ist diese Thatsache schon an 
und für sich merkwürdig, so wird fie's noch mehr 
durch die Gattung der Waaren. Ts waren 
257.621 Zollpfund Lokomotiven« und Maschinen-
theile von Eisen, welche unmittelbar in der Boll­
ziehung oder dem Versuche des Schleichhandels 
(mit over ohne Thäter) angehalten wurden. Der 
Zollbetrag berechnet sich mit 10.305 sl.» der 
Schätzungswerth mit 300.000 fl. Bisher bildeten 
Tabak, Cigarren, Salz, Petroleum. Bauwwoll-
waaren die Hauptgegenstände der AnHaltung; 
»NN kommen auch schon Lokomotiven hinzu. 

( G e s u n d h e i t s p f l e g e . )  D i e  S t e i e r ­
mark zählt 198 Doktoren der Medizin, 3SV 
Wundärzte. 13 Zahnärzte. 671 Hebammen. S3 
öffentliche Apotheken, 312 Hausapotheken. Die 
Zahl der Thierärzte beläuft sich auf 21. 

Marburger Berichte 
i  ( B e i m  H o i s e l w i r t h ) .  D e r  „ H o i s e l -

wirlh" am Radl (Lorenz PieSnik) hatte neulich 
von einem Mahrenberger 1700 fl. zur Verwah­
rung empfangen. Davon müssen einige Strolche 
benachrichtigt worden sein; denn in der Rächt 
vom 3. aus den 4. Mai tvurde beim Hoiselwirth 
eingebrochen. Die Thäter fanden dieses Geld aber 
nicht, weil der Hausherr dasselbe bei seinem 
Schwager zurückgelassen; dafür stahlen fie jedoch 
Geld. Kleider und Lebensmittel in beträchtlichem 
Werthe. 

( E i n b r u c h . )  D e m  G r u n d b e s i t z e r  A n t o n  
Lach in Ober-Köting, Gerichtsbezirk liilli, wurden 

„Mr. Frost. Sie machen einen so glücklichen 
Menschen, wie Sie eS vielleicht selbst nicht ahnen", 
sagte er, „ich weiß nicht, wodurch ich mich Ihrer 
Güte würdig gemacht haben könnte, aber ich weiß, 
daß ich Ihr Vertrauen rechtfertigen werde 

ri«kt. Sir! ein einfaches Engagement 
ist keine so große Sache", erwiderte Jener, des 
jungen Mannes Hand schüttelnd. „Bringen Sie 
heute Ihre Angelegenheiten in Ordnung und tre­
ten Sie morgen ein. Sollten Sie aber etwas 
Geld brauchen, so sagen Sie es dreist und es 
steht Ihnen ein Borschuß zu Diensten." 

„Ich danke Ihnen für die neue Freundlich­
keit. Mr. Frost, tiber ich habe nur eine Bitte-, 
gab Reichardt zurück. „Ich habe unserm Buch­
halter. Mr. Black, elne dreitägige Kündigung zu­
gesagt und wenn er mich auch jetzt uicht halten 
könnte, so möchte ich doch den allen Mann für 
sein Vertrauen nicht zuletzt noch eine Täuschung 
erleben lassen —" 

„Und da wollen Sie noch drei Tage die 
Straße fegen?" rief der alte Kaufmann lachend, 
aber mit großen verwunderten Augen den Deut­
schen anblicktnd. „Ich sehe, Sie find in mehr­
facher Bezieliung eine Ausnahme von unfern jetzi­
gen jungen Leuten und ich will Niemand hindern, 
sein Wort halten —" 

Fortsetzung folgt. 



Speck uad Würfte gestohlen, die er uaterm Dache 
seine» Wohnhauses aufbewahrt. Um diese That 
vetüben zu können, hatten die Strolche, drei an 
der Zahl, den Dachstuhl durchgesägt. Der Schaden 
betrügt 116 st. S0 kr. 

( S e l b s t m o r d . )  D e r  W i n z e r  J o s e p h  B e «  
donik in JohanneSberg. Gemeinde Neustist. seit 
vier Tage« vermißt, wurde im nahen Walde er-
henkt aufgefunden. In Folge der gerichtlichen 
Uutersuchung ist mit Gewißheit anzunehmen, daß 
hier ein Selbstmord vorliege. . 

( S e l t e n e s  N a t u r s p i e l . )  E i n  S ü d «  
früchleu Händler i», St. Magdalena (Perto'sches 
Haus) wollte neulich zwei junge Tauben aus­
nehmen. um dieselben zu schlachten; eS zeigte stch 
a b e r ,  d a ß  d i e s e s  v e r m e i n t l i c h e  P a a r  n u r  e i n e  
Taube mit zwei volltommer» ausgebildeten Hälsen 
und Köpsen war. Der Eigenthümer vernichtete 
leider die „Mißgeburl". 

( S t e r b f a l l . )  H e r r  B .  H a l l m a y r .  K a p e l l «  
Meister des heimotlündischen Regimentes Härtung, 
ist am S. d. M. iu Klagensurt gestorben. 

( S ü d b a h n - L i e d e r t a s e l . )  S o n n t a g  
den IS. Moi feierte die Südbahet-Liedertafel ihr 
Grülduvgsfeft und erfreute sich dieses einer sehr 
zahlreichen Theilnahme, ungeachtet beinahe alle 
Etsovgsfreunde stch ein St'lldichein in Leibniß 
gegeben. Das Programm enthielt auch neue 
Äeder und gefielen darunter besonders die Chöre: 
„Gondellied" von Schmölzer. „WaldeSzauber" und 
„Perle des Jahres" von Abt, „Rrrrraus" voa 
Langentreu — ferner die Soloquartette: „Der 
feine Wilhelm" und „Immer mehr^, endlich das 
„Baßsolo", welche sümmtlich wiederholt werden 
mußten. Obwohl der Berein nicht über zahlreiche 
ausübende Mitglieder verfügt, so stehen demselben 
doch sehr gute Stimmmittel zu Gebote und bewies 
die Wahl der Konzertnummern, daß es weder 
dem eifrigen Ehormeister. Herrn Satter, noch den 
Süllgera au gutem Willen fehlt, dem Berein 
Ehr^u machen. Mit der Liedertasel wetteiferte 
die Mufiktapelle der Werkstätten. Um II Uhr 
begann das Tat»zkränzchen und da daS schöne 
Geschlecht bestens vertreten war. so dauerte dieses 
Vergnügen bis 3 Uhr Morgens. 

l A u r  W i e n e r  W e l t a u s s t e l l u n g . )  
Die hiekge Ausstellungskommiffion ist ergänzt 
worden und zwar durch folgende Herren: Her­
mann Göthe, Direktor der Weinbauschule. in 
Marburg. Dominik PaSeotini, Obmann des Wein-
banvereius in Pettau. Johann Schweighof«r, Ob­
mann des Weinbauvereins in Mureck. Herr 
Konrad Pnchelt, Oberinspektor und Chef der Süd-
bahuwerkstätten in Marburg wurde zum Mitglied« 
der Grazer Kommiffio« gewählt. 

( V o m  T e l e g r a p h e n a m t e . )  A m  
Montag wurde die Telegraphenstation Sauerbrunu 
de« Lttkehr übergebe»; jene in Römerbad, Tüf-
fer und Neuhaus werdeu heute eröffnet. 

( T u r n f a h r t . )  D e r  h i e s i g e  T u r n v e r e i n  
unternimmt am Ppugstsonntag einen Ausflug 
nach H.Geist. Bis zum „Sturm" wird aus Leiter, 
wagen gefahren. Der Rückweg geht über H. Kreuz 
und Et. Urbani. 

Die Weber und Tuchscheerer der Reichen-
berger Aabrike«, über taufe«» «n der Zahl, 
h«den »ege» einer neuen Fabritsordnnng 
die Arbeit eingel^ellt. 

2» Ataros ivsfarhely ist die Berathnng 
der Linken »lutig aestvrt worden. Die be­
waffnete Gewalt mußte einschreiten und viele 
Verhaftungen vornehmen. 

Z« dentschen Neichstag kommt heute die 
Iefintenfrage zar Verhandlung 

Dle schweizerische Aolksabstimmuna üb r 
die Bundesverfaffung hat disljer Z2S 44V Ja 
und I99.s7? Stein ergeben. Drei^hn Kantone 
(die Mehrheit) stimmen für dieVerwerfnng. 

Wom Nüchertlsch. 
K i r r p r o d u k t i o a s - K a r t t «  

»»« 
O t ß t r r e i c h - U n g a r « .  

»»» 
Gustav Roback. 

(Prag, I. G. Calve'sche Buchhandlung. IV7Z.) 
Das Beispiel vieler technischer und national-

ökonomischer SchllftsteUer. die ProduktionSgröße 
getvisser Jndustrieen oder Kulturen eineS oder mch-
rerer Länder unter einander graphisch darznstell n. 
mag den in der Brauerei-Literatur Vortheilhaft 
bekannten Ingenieur Gustav Noback anaeregt ha­
ben, die vorliegende Karte zu entwerfen. Wie 
sehr wir nun grundsätzlich mit einer solchen mühe­
vollen Arbeit einverstanden find, so wenig befrie­
digt uns die vorliegende. 

Auf der fraglichen Karte ist die Ausdehnung 
der Bter-Erzeugung der einzelnen Kronländer der 
österr. Ungar. Monarchie durch die bekannte Kolo-
rirungs'Methode ersichtlich gemacht; doch dazu 
hätte es wahrlich nicht einiger kleinerer und grö-
ßerer farbiger Streifen bedurft — statistische Ge-
genüberstellung von trockenen Ziffera uad Zahlen 
hätte gewiß denselben Dienst geleistet. 

Die Existenz einer solchen Karte hat unserer 
Anficht nach nur dann Berechtigung und prak-
tifcheu Werth, wenn auf derselben sowohl die 
Erzeugungs-Mengen. als auch die Qualitäten und 
Arten des Bieres durch buntfarbige Kolorirung 
aufchaulich gemacht werden. Wir würden daher 
dem Verfasser als Borbilder Professor Klun's In­
dustrie Karten empfehlen. Die am Rande der 
Karte angegebenen Daten über die Statistik der 
Bierbrauerei. Aus- und Einfuhr von Bier. Aus-
fuhr von Gerste und Malz. Berhaltniß der Bier­
produktion zur Bevölkerung sind interessant und 
verleihen der Karte einigen Werth. 

Gingesandt 
A n t w o r t  a u f  d  i  e  o  f  f  e  u  e  F  r  a  g  e  d  e  s  

H e r r n  J o h a n n  R e t s c h n i g g  a u s  
S c h l e i n i t z .  

Sie wollen wiffen. warum Sie bei der Hoch­
zeit deS Antou Jermann und d.r Maria Treplak 
nicht als Beistand figurirlen. 

Der Hauptgrund ist der, daß die Braut es 
für gut fand, andere Beistände mitzubringen 
Wenn dieselbe Sie mitgebracht hätte, so hätte ich 
gesktzlich dagegen nicht protestiren können. 

Daß ich der Braut rieth, Sie möglichst zu 
verschone»,, geschah rein nur aus Besorgniß, daß 
Ihnen der längere Aufenthalt iu der Kirche scha­
de« könnte. Wenn ich aber gewußt hätte, daß 
'Sie in jedem Falle als Hoc^eitsgast erscheinen 
werden, so wäre es mir ein Vergnügen gewesen, 
Sie als Beistand ins TrauungS-ProtokoU eintra-
gen zu können. 

Die Antlvort aus die übrigen Fragen des 
Hochzeitsgastes kann Jedermann stündlich im 
Pfarrhause zu Schleinitz erhalten. Ich erlaube 
mir nur noch zu bemerken, daß die Schuld, wa­
rum die Trauung nicht vor dem nachmittägigen 
Gottesdienste stattfand, die geehrten HochzeitSgäste 
selbst trifft, weil sie. wie »s häufig geschieht, nicht 
rechzeitlg erschienen sind. 

Bezüglich der Ursache der kleinen Verzöge­
rung nach^ der Litanei habe ich mich nur den 
Brautleute« gegenüber zu rechtfertigen. 

Schltinitz am 12. Mai 1872. 
M a t h i a s  D o l i n a r ,  

Pfarrer 
und Mitglied des Ortsschulrathes. 

Gtngefaudt 
Z i m m e r - D a m p f b a d .  

In Sorge für unpäßliche Reisende veröff-nt« 
licht Herr Dr. Senior Nr. 54. d. Bl. einen Auf­
satz über Dampfbäder und erklärt dieses Heil-
Mittel als das lvichtigste im Beginne vieler Krank­
heiten. 

Mit dem Schlußsatze hat Herr Dr. Senior 
wohl Recht; allein, abgesehen davon, daß der 
empfohlene Genuß des warmen Wassers bei vielen 
Menschen Erbrechen, bei anderen Magenschwäche 
erzeugt und duß sür Stärkung der durch den 
Vamps geschwächten Haut riicht gesorgt ist. gibt 
es angenehmere und wirksamere Formen des 
Zimmerdampfbades; nämlich: 

1. Fußdampsbad. wirkend auf den 
ganzen Körper — sitzend zu nehmen. 

In ein kleineres Wafserschaff gieße man 2—3 
Zoll hoch siedendes Wasser, lege über die Mün­
dung zwei Stäbe und die güsse darauf, die Unter­
hose übers Knie aufgeschürzt, lasse mau schnell 
Schaff und Unterleib bis an die Hüsten mit 
dichter Kotze möglichst eng hermetisch um­
hüllen. die lZnden theilS unter sich gestopft theils 
mit Radelstich befestigt und verhalte fich ruhig; 
der Oberleib bleibt bekleidet. Bei Nachlaß der 
Dampfbildung nach ungefähr zehn Minuten wird 
nach Emporheben eines KotzentheileS fiedendes 
Wasser zugegossen, die Kotze wieder gut geschlossen 
und nach iveiteren zehn bis fünfzehn Minuten 
tritt der Schtveiß ins Gesicht, i^as Behaglich­
keitsgefühl bestimmt die Dauer des Bades, wel­
ches man durch wiederholten Zuguß verlängert. 
Bei Kopskongestion nehme man eine achtfache kalt-
nasse .Kompresse, die man, sobald sie »varm gewor« 
den, wechselt, trinke kleinweis srisches Wasser. 
Endlich nach rascher Entblößung des Oberkörpers 
u n d  E n t f e r n u n g  d e r  H ü l l e  l a s s e  m a n  f i c h  z u r  
Hautstärkung, stehend, ein von lauivarmem 
Wasser (16—18^ü.) triefendes Leintuch rücklings 
über den Kopf werfen, damit den Körper allent­
halben mild abtlatschen und wiederhole dies nach 
Bedarf bis zur vollen gleichmäßigen Ab­
kühlung, laffe sich gul abtrocknen, trinke frisches 
Wasser und bewege sich im Freien. 

2. Oder — Mildere Form — man stelle, 
liegend im Bett, eine in feuchtes Tuch gehüllte 
mit siedendem Wasjer gefüllte Zilinderftafche eine 
Hand breit von den Füssen und verfahre mit der 
vorher unterlegten Kotze. Abkühlung ,c. wie beiR. l. 

3. Ganzdampfbad. Man mache fich eine 
Lattenvorrichtttng. welche den Oberleib des ent­
kleidet auf einem Schemmel in der Badewanne 
Sitzenden bis zur HalShöhe einschließend, aus die 
Kopfseite der Wanne aufgesetzt tvird. Diese Bor­
richtung besteht aus fünf kurzen Latteustückeu, 
senkrecht gestellt, im Halbkreis nach rückwärts uud 
vorne über der Brust doppelt durch genagelte 
Lattenstücke zu eiiien Ganzes und dieses »vieder 
mit der Fußkante der Wanne unverrückbar ver­
bunden. Sitzend aus dem Schemmel. die gilsse 
auf dem hineingelegten Schaff, bei fich ein Töpf-
chen und einen Stock, bedecke man dos Ganze 
luftdicht von vorne mit einer breiten, um 
den Hals geschlungenen, hinter deu Rücken durch 
Nadelstich geschlossenen Kotze, gieße wie bei N. 1 
siedendes Wasser 3 — 4 Zoll hoch ins Sch-ff, 
beordere später die Dampfbildung durch Rühreu 
mit dem Stocke, schöpfe bei Nachlaß des Dampfes 
daS Wasser in die Wanne und ersetze es durch 
siedenden Nnchguß. Bezüglich Dauer. Kompresse. 
Abkühlung, Wassertrunk, wre bei N. I. Auf deu 
ersten Nachguß öffne mau zugfrei das Feuster 
und schließe es vor der Abkühlung. Dichte Kotze 
und genaner Verschluß find Hauptsachen. 

Hauptvortheile eines Zimmerdampsbades: 
Man ist in Gesellschaft der Seinen, kann durch 
diese und durch den Arzt beobachtet werden, frische 
reine Lust athmen, frischeS Wasier tiinken. die 
Lunge leidet nicht durch eingeathmete heiße Dämpfe, 
man ist frei von B ängstigung, braucht bei großer 
Schiväche oder schmerzlicher Fußkrankheit nicht 
aus der Wohnung zu gehen oder getragen zn 
iverden. dampft allein und nicht in feuchter, mo­
drig schimmliger Schlvitzstube. ist ohne Berülirung 
mit dtk oft eckklhafte« Ausdünstung fremder 
Kranken, alhmet nicht den Oie Geschivürftächen, 
Eiterbeulen, u bestrcich^nden Dampf, man kann 
bii häuslicher B»quemlichkelt seine Krankheit ge-
likim halten und das Lad. fait kostenfrei, zu jeder 
Zeit, in jedem Orte haben. Z?. I'. 



M«rdurg, 1!. Mai sWochenmarklsbericht.) 
«ei,«n fl. 6.40. «orn «. 8.30. Gerste si. S.60. Hafer 
fl.Z SV.Kuturuß si.4.S0. Hirse st. 8.90. Hirsebrein k. 6.10, 
Heiden fl.8.40. Erdäpfel». 2.2ö.vohnen fl.S.gv. pr.Me». 
W<it«»gries st. 14.7b. M««d«ehl fl. 11.76, Semmelmehl. 
ii.i0.7b, Wei^pohlmehl st. 9.7b, Schwarzpohlmehl fl.7.7b, 
Kuturutzmehl fl. 7.75 pr. Cnt. Heu fl. 1.40, Lagerstroh 
kt. 1.S0. Futterflroh st. 1.10, Streustroh fl. 1.0S pr. Teilt. 
Vtiildsteisch 2S-Z3, Kalbfleisch 30. Schwe»nfleisch 1.27'/,, 
Lammfleisch 22, Speck, frisch 89, Rindschmalz S4, Schwein-
schmalz 44, Schmeer40, Butter50, Topfenkäse 12, Zwiebel 10 
Knoblauch 26, Krenn 10, Kümmel 48 kr. pr. Pf. Eier S 
St. 10 kr. vlilch frische 12 kr. pr. Maß. Holz, hart 13" 
fl. b.60, dt0i weich fl. 4.10 pr. Klafter. Holzkohlen hart 
fl. a.b4, dto. weich fl. 0.86 pr. Metze«. 

Angekommene in Marburg. 
„ S r z h e r z .  J o h a n n " .  V o m  1 0 . — 1 2 .  M a i .  H e r r e n :  

Edl. v. Aichtenthal, Kapitän, f. Familie, Triest. Bum-
berger, s. Krau, Loko. Stroß, Fabrik.. Weißkirchen, M. 
Steher. Kaufmann, Luttenberg. Weiß, Kaufm., ^lau. 
Frau Edl. ». Maring. Privatt, m. Stnbenmädch., Wien. 

Rath und Hülse für Diejenigen, 
welche an Gesichtsschwäche leiden und na­
mentlich durch angestrengtes Studiren und 
angreifende Arbeit den Augen geschadet 

haben. 
Seit meinen Jugendjahren hatte auch ich die lei­

dige Gewohnheit, die Stille der Rächt wissenschaftlichen 
Arbeiten zu widmen. Sowohl hierdurch, al» durch viele 
angreifende optische und feine mathematische Ausführungen 
war meine Sehkraft so sehr geschwächt, daß ich nmsomehr 
den völligen Verlust derselben befürchten mußte, als fich 
eine fortwährende en^ündliche Di»pofition eingestellt hatte, 
welche mehrjährigen Verordnungen der geschicktesten Aerzte 
uicht weichen wollte. Unter diesen betrübenden Umständen 
gelang es mir. ein Mittel zu finden, welche» ich nun schon 
seit 40 Jahren mit dem ausgezeichnetsten Erfolge gebrauche. 
Es ist nicht allein jene fortdauernde Entzünduna vollstän 
dig beseitigt, sonderu auch meinen Augen die volle Schärfe 
und Kraft wiedergegeben, so daß ich jetzt, wo ich daS 75ste 
Lebensjahr autrete. ohne Brille die feinste Schrift lese, und 
mich, wie in meiner Jugend, noch der vollkommensten Seh­
traft erfreue. Dieselbe günstlge Erfahrung habe ich auch 
bei Andern gemacht, unter welchen fich Mehrere befinden, 
welche früher, selbst mit den schärfsten Brillen bewaffnet, 
ihren Geschäften kaum noch vorzustehen vermochten. Sie 
haben bei beharrlichem Gebrauche dieses Mittels die Brille 
hinweggeworfen und die frühere natürliche Schärfe ihres 
Gesichts wieder erlangt. Dieses »st eine 
wohlriechende Essenz, deren Bestandtheile die Fenchelpflanze 
ist. Di^elbe enthält weder noch 
noch metallische oder sonstige schädliche Bestandtheile. Die 
Bereitung der Essenz erfordert indessen eine verwickelte che-
mische Behandlung, und ich bemerke daher, daß ich dieselbe 
seit längerer Zeit in vorzüglicher Güte von dem hiesigen 
Chemiker, Herm Apotheker Geiß, beziehe: derselbe 
liefert die Flasche um fl. 150Oeft. W. und ist 
ger« erdvttg, dieselbe nebst Gebrauchs - An­
weisung aueb auswärts zu versenden. Ich räche 
daher den Leidenden, die Essenz von hier zu beuehen. iudem 
eine solche Flasche auf lange Zeit zum Gebrauche zureicht, da 
nur etwas wenige», mit Flußwafler gemischt, eine milch, 
artige Flüssigkeit bildet, womit Morgen» und Abend», wie 
a u c h  n a c h  a n g r e i f e n d e n  A r b e i t e n ,  d i e  U m g e b u n g  d e »  
Auges befeuchtet wird. Die Wi^ung ist höchst 
wohlthätig und erquicktnd und erhält und befördert zugleich 
die Frische der H<»:ttfarbe. 

. Es wird mich frenen, wenn vorzüglich Denen da« 
durch geholfen wird, welche bei dem rastlosen Streben nach 
dem Lichte der Wahrheit oft da» eigene Licht ihrer Augen 
gefährden und einbüßen müssen. Vielleicht kann auch durch 
den Gebrauch dieses Mittel» da» in der jungen Welt leider 
so sehr zur Mode gekommene entstellende Brillentragen ver­
mindert werden, da dieses in den meisten Fällen die Augen 
mehr verdirbt al» verbessert. Brillen könne» nur einer 
sehlerhasten Organisation de» Auge» zur Hilfe k^'mmen. 
aber nie gesunde oder geschwächte Augei» stärken und ver-
bessern. 

a d Elbe vr. 
Um den geehrten Reflektanten bei direktem Bezüge 

von mir die bisher durch Rückfragen, Retournirungen und 
llnbestellbarke^t entstandenen Unkosten zu ersparen, bitte 
ich, den BestellungSbriesen deutlich ausgeschriebene 
Adressen unterzusetzen, und die eventuellen Beträge 
beizufügen, da namentlich in Bezug auf Letztere Postnach­
nahme nach den österreichischen Staaten nicht zulässig ist. 
391) vr r v. 

Äes voQ (401 

Rurdurx, Herrenx«»»«. 

Ein Lehrjunge, 
wird aufgenommen bei dem Glasermeister 
Ferd.Waflraudl in Marburg. (374 

ll. II. prlv. Sückbslu» ' 
Vtri»tgiigssihrtei 

von Wien, Oedenburg, Bruck, Leoben, Bordenlberg, Graz, Marburg, Ofen.MStuhl-
Weißenburg, Barcs, Kanizsa, Villach, Klagenfurt, Franzensfeste, Sissek, Tarlstadt, 

Agram und den dazwischen liegenden Stationen 
nach Trieft und Adelsberg ltnd retour iu der Zeit vom 18. bis Sl. Mai 1872. 

Bon Wiell. Oedenburg, Ofen, Stuhlweißenburg, fl. 18 ö. W. B. N« in der II. Wagentlasse. 
ra^enöskste / 

Bruck, Leonen, Bordernberg, Graz, Marburg. ^ 
BarcS, Klagenfurt, Villach und Fra^enöseste 12 

8 »» ' »» „ 

III. 
II. 
III. Kanizsa. Siffek. Carlstadt und Ägram 

Se^ahrt mittelst Lloyddampfer im Golf von Trieft. Erotteufeft in Edelsberg. 
Abfahrt von Wien Samstag den 13. Mai 1872, 7 Uhr 5 Min. Früh. 
Ankunft in Men Dienstag „ 21. „ „ 7 „ 20 „ AbendS. 

Die Fahrkarten-Ausgabe ist rine beschränkte. 
AllkS Nähere ist auS den Kundmachungen und Programmen zu rntnel»men. 

W i c n .  i m  M a i  1 8 7 2 .  D i e  G t U t r a l - D i r e k t i o n .  
Rr. 2927. 

Kundmachung 
(405 

Vom Stadtamte Marburg lvird liicmil be­
kannt gemacht, daß der Kommunalarzt Herr Josef 
Urt»atschek Sonntag den 12. Mni l. 3. die 
Vorimpfung im Schnlzimmer der Magdalena« 
Vorstadt vornimmt; die eigentliche Impfung 
folgt dann am Sonntag den 19. Mat d. 3. 
daselbst; ferner am Sonntag den 2k. Mai im 
Schulzimmer der Mädchenschule (Stadt), ebenso 
auch Sonntag den 2. Zunt doselbst; endlich am 
Sonntag den 9. Juni und Sonntag den 16. 
Zunt l. 3. im Schulzimmcr in der Grazer^or-
stadt. Die 3mpsung beginnt jedesmal um 2 
Uhr Nachmittags. 

Die Eltern ungeimpster Kinder sowie auch 
erwachskne Perjonen, »velche enilvedcr nicht ge-
impft sind, oder der Nachimpfung sich unterzielien 
wollen, lvcrden aufgefoidert, an den best mmten 
Tagen und Olteu zur 3mpsung stch einzufinden. 

Marburg am 10. Mai 1872. 
Der Bürgermeistkr: Dr. M. Reiser. 

)ll /irmlUlgsgeschentlen 
(äeutse^ un6 8lc>vvvj8eli) 

iu eleßantestvr k'orm UQä ßr033or 
smpLodIt 

402 «m U»uptpl«ir. 
-«i 

klr pimunzz Keselieilte 
eillpüeiilt <Iem verelirten ?. 1'. ?udIilLUM 6g.s 
^uvelea-, Kolö-, Silker- «nil kkinasilder-

Vairen - lZeseliiN 
6e8 'sein 80rtirte3 
I^axer 2u di1Iig8t6n ?rvi8ell. 

.kuvslier u. Loliätsmano, 
!t96 23. 

Nr. 2SS3. 

Kundmachung. 
(389 

Vom gefkrti^sten Stadtamte lvird daS^der 
Stadtgemeinde Marburg zustehende Jagdrecht in 
der Steurrgemeinde St. Magdalena mit einem 
Flächenmaße von 5l l Joch und 1349 Klafter 
auf die Dauer von 6 Jahren, d. i. vom 1. Juli 
1672 bis dahin 1878, im Wege der öffentlichen 
Versteigerung tveiter verpachtet. 

Die dieSfällige LizitationSverhandlung findet 
am Mittwoch den I.';. Mai 1872 11 Uhr 
Vormittags beim gefertigten Stadtamte am Rath» 
h'iuse statt, wozu Pachtluslij^e mit dem Beisilgen 
eingeladen werden, daß die bezitglichrn Lizitatiolis. 
bedingnisse in den gewöhnlichen Amtsstunden hier 
amtS eingesehen »Verden können. 

Stadtamt Marburg om 25. April 1872. 
Der Bürgermeister: Dr. M. Reiser. 

vou 
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Kekeiltl. 

Volmer äe Kteru 
empfiehlt ihre feuerfesten und einbrnchstcheren Kassen sali» 
bester Aonstrnktion zu billigsten Preisen. Tentraldepot: 
IVlvn« Kärntnerring 8. 860 

Ein Bauplatz, 
Ecke der oberen Herrengasse und der Schiller« 
stroße (ehmalS Eisel'scher Garten), ist zu ver­
k a u f e n .  A n z u f r a g e n  b e i  M i c h a e l  Z u g n e r ,  
Bindermeister. (400 

Ein Gärtner, 
mit guter Konduite, guter Pomolog. der flove-
nischen Spache kundig, ob lxdig oder verheirathet. 
nicht über 45 Jahre alt. tvird auf ein Gut für 
dauerhaften Dienst gesucht. Portofreie srlbstge. 
schritbene Offerte unter II. Nr. l. zur Re. 
daktion dieses Blatte». (362 

Geld in jeder Höhe 
geizen sichere Wechsel 

wird zu üblichem IinSsube dargeliehen. Auskunft 
ertheilt die Kanzlei deS Hof- und GerichtSadvo-
k a t c n  D r .  H e i n r i c h  L o r b e r  i n  M a r b u r g .  
Burggasse Nr. 145. 146 

Der Oesterr. 

Vslltral Sila V«r«w 
tllR 

Gegründet auf Gegenseitigkeit mit einem 
Grundkapitale von 

3 lilillionon Kulilsn, 

bietet Jedermann Gelegenheit, stch mittelst kleiner 
monatließ^en Zal^lnnften von IQ Gulden 
aufwärt» unt» einer einmaligen Beitritt^ebühr von 
20 Gulden ein eigeyeS Hans, vtealitckt, 
Villa ,c. zu erwerben. Jede Einzahlung 
Wirt» bis zur ersten Bilanz mit 5 Perzent verzinst 
und participirt dann am ganzen Reingewinne 
de» Bereins. 

BeitrittS-ErklSrung mit Einsendung de» 
Betrage» ilbernimmt die SV8 
General-Nepräsentanz des Oefterrnchisl̂ n 

Central-Sau-Vereines 
SI, 

woselbst Prospekte. Statuten ». unentgeltlich verabfolgt 
und versendet werden. 
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